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(Nervosismus insbesondere) 



Unter dem Namen allgemeine Neurosen begreift man 
die nervösen Aflfectionen ohne vemehmliclie anatomische Ursachen, 
charakterisirt durch verschiedene functionelle Verletzungen der 
Sensibilität, Mobilität, Sinnesempfindungen und des Denkens. 
Diese Verletzungen haben ihren Entstehungspunkt in der Cere- 
brospinalachse , nämlich Chorea, Tetanos, Epilepsia, Eilampsia, 
Hysteria, Gatalepsia, Hypochondria. 

Die in gewissen Nervenzweigen localisirten nervösen Aflfectio- 
nen heissen Neurosen der peripherischen Nerven. Diese liegen 
nicht in der Gerebrospinalachse , sondern in den peripherischen 
Nerven , nämlich : Cervicobrachial - Intercostal -Cruralneuralgien. 
Mit solchen wollen wir uns nicht beschäftigen. 

Ausser den erwähnten allgemeinen Neurosen gibt es eine, 
die von vielen Verfassern immer als gewissen organischen Krank- 
heiten consecutiv betrachtet wird. Sie wird durch verschiedene 
Namen: Neuropathie proteiformia, Cerebrospinalerethismus, ner- 
vöse Diathesis, endlich Nervosismus bezeichnet. Dieselbe wird 
auch gegenwärtig öfters mit Hysterie, Hypochondrie, Gastralgie, 
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Dyspepsie, Anämie und zuweilen auch mit organischen Gehirn-^ 
Rückmark- oder Herzkrankheiten verwechselt. 

Diese Verwechslung erklärt sich leicht, denn wir finden bei 
Nervosismus Symptome, welche demjenigen der erwähnten Affec- 
tionen ganz gleich sind; so werden Paralysie, Gontractur, tonische 
und clonische Convulsionen, Krämpfe, Zittern, Hyperästhesie^ 
Anästhesie, Neuralgie, Visceralgien , Ohnmacht, verschiedene 
functionelle Störungen der Verdauung, der Respiration, der Blut- 
circulation, der Zeugung und des Denkens vom Nervosismus- 
abhängen können, ohne die Folge irgend einer sogenannten or- 
ganischen Krankheit zu sein. 

Ausserdem betrachten wir den Nervosismus als den Ent- 
stehungspunkt der andern allgemeinen Nervösen jedesmal wenn 
man ihnen keine scheinbar organischen Ursachen zuschreiben 
kann. Wir werden diese Frage bald näher behandeln. 

Wir nehmen also den Theil der Menschheit in Schutz, welche 
an einer nervösen Affection leidet, die man ihm zu häufig be- 
streitet. Z. B. das sogenannte von schlechter Laune sein hängt 
häufiger vom nervösen Zustande ab als vom Willen. Hiezu fol- 
gende Beweise: Ein Mann, der beim Aufstehen mit Jedermann 
unzufrieden und widerlich ist, wird nach einem abkühlenden 
Giessbade sanftmüthig und sehr freundlich sich benehmen. Bei 
einem Andern kann ein kaltes Bad die Macht der Grehimthätig- 
keit dessen verdoppeln. Diese Thatsachen, deren man eine 
grosse Anzahl anführen könnte, haben moralische und materielle 
Folgen von der grössten Wichtigkeit. 

Ohne zu behaupten, dass das Nervensystem der Wille, der 
Verstand und die Empfindlichkeit sei, meinen wir, dass es so 
nothwendig für ihre Entwickelung ist als der optische Nerv für 
die Licht -Empfindung, und dass jemehr dasselbe normalweise 
functioniren wird, desto mehr Kraft den Produkten des Denkens, 
der Empfindung und des Willens geben wird. Die Wichtigkeit 
der verschiedenen Fragen, die wir soeben berührt haben, ist es^ 
die uns bewogen hat, diese besondere Affection zu behandeln» 
die wir Nervosismus nennen werden und deren trauriger Einfluss 
sich so wohl auf das materielle als auf das gesellschaftliche 
Leben ausdehnt. 



Nator des Nervosismos. 

Wir bestimmen den nervösen Zustand als eine allgemeine 
Neurose, die ohne primitive organische Verletzungen des Nerven- 
systems existiren kann. Sie ist am An&ng bloss functionell und 
durch eine Anzahl von Störungen charakterisirt , die in einer 
vergrösserten, verminderten oder veränderten Thätigkeit der 
Functionen bestehen, welche sie üben oder leiten muss, nämlich : 
Functionen der Sensibilität, Mobilität, Sinnesempfindungen, Ver- 
dauung, Ernährung, Blutcirculation, Calorification. Diese durch 
die verschiedensten Bedingungen veranlassten nervösen Störungen 
können zusammen, getrennt von einander oder nach einander 
existiren und beständig oder unterbrochen sein. 

Unsere Bestimmung enthält einen Punkt, der schon der 
Gegenstand heftiger Streite gewesen ist und jetzt noch ist, näm- 
lich der, wo wir behaupten, dass eine nervöse Affection ohne 
organische Verletzungen existiren kann. In der That scheint 
das für einen logischen Verstand ein widersinniger Satz, für 
einen Organisisten etwas Unsinniges zu sein. Der Vitaliste sagt: 
»Beweisen Sie mir das Gegentheil.« Die Organisisten sagen: 
»Wie können die Eigenschaften eines Körpers, die normal waren, 
verändert werden, wenn in der Structur des Körpers Nichts 
verändert worden ist?« »Denn die Eigenschaften der organischen 
und unorganischen Körper hängen unmittelbar von ihrer innigen 
Structur ab. Wird der Körper oder das Organ modificirt, so 
muss auch die Eigenschaft oder Function modificirt werden. 
Kein Effect ohne Ursache.« Darum wenn wir mit dem Organi- 
sismus übereinstimmen wollen, so müssen wir bestimmen, was 
wir unter den, dem Nervensystem eigenen Eigenschaften begreifen 
d. h. welche bloss von seiner anatomischen Structur abhängen. 

Für uns sind die Eigenschaften eines Körpers unveränder- 
bar und immer die gleichen Körper, so lahge er die gleiche 
Structur behält. Ein Stein hat die Eigenschaften der Härte, 
der Schwere; er besitzt die Eigenschaft, sich durch die Wärme 
durchdringen zu lassen; durch sich selbst aber ist er unfähig, 
die Wärme zu producieren. Ein von seinem Organismus abge- 
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trenntes Organ behält nur eine kleine Anzahl von physischen 
und chemischen Eigenschaften, welche ihm eigentlich angehören. 
Wir haben daher absolute und relative Eigenschaften fftr die 
unorganischen, sowie für die organischen Körper zu unterschei- 
den, d. i. Eigenschaften, die entweder ihnen eigentlich ange- 
hören oder ihnen geliehen werden. Wenden wir dieses Ge- 
setz auf das Nervensystem an, so werden wir bei demselben 
physische und chemische Eigenschaften finden, die ihm eigent- 
lich angehören und physiologische vitale, die es vom Organismus, 
welchem es dient, und von den physischen und anderen Ele- 
menten bekommt (Wärme, Elektricität u. s. w.) 

Es folgt daraus, dass Störungen im Organismus und in den 
physischen und psychischen Elementen, die zu den Functionen 
des Nervensystems nothwendig sind, auch Störungen in der 
Thätigkeit desselben hervorbringen können. 

Für gewisse Leute wird eine sehr leichte Veränderung der 
Quantität und Qualität der verschiedenen physischen und psy- 
chischen Agentien hinreichen, um gewisse nervöse Störungen 
hervorzubringen. Einige Beispiele werden das Gesagte verständ- 
licher machen: 

Bei einer schönen Sommersonne gehen zwei gleich leicht 
gekleidete Personen aufs Land spazieren; plötzlich empfindet 
die eine Unwohlsein, Kopfschmerzen, nervöses Herzklopfen; sie 
schützt sich vor den Sonnenstrahlen und Alles verschwindet. 
Die Zweite hat gar nichts davon empfunden ; sie befand sich im 
Gegentheil sehr wohl. — Eine andere Person fühlt das Heran- 
nahen eines Gewitters durch ein sonderbares Unwohlsein, von 
dem sie immer in den gleichen Umständen befallen wird. — 
Vier Frauen befinden sich beisammen; eine unglückliche Nach- 
richt, die sie Alle gleich berührt, überrascht sie; die eine wird 
blass und fällt in Ohnmacht; die zweite bekommt Herzklopfen; 
die beiden andern lassen nichts bemerken, ihr Puls ist normal, 
ihre Gesichter sind ruhig und doch ist der moralische Schmerz 
in den vier Fällen der gleiche. — Zwei Personen leiden zu glei- 
cher Zeit an einem Darmkatarrh; bei der einen scheint der 
ganze Organismus aufgeregt zu sein; bei der andern lässt der 
allgemeine Zustand nichts wahrnehmen. 
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Eben auf diesem Unterschiede in der Art der nervösen 
Eeaction bei den verschiedenen Individuen stellen wir die Natur 
der Affection fest, mit der wir uns gleich beschäftigen werden. 
Bekommt ein Nervensystem unangenehmerweise die gewöhnlichen 
äusseren oder inneren Empfindungen, anstatt dieselben normal- 
weise zu erhalten und producirt es verschiedene nervöse Störun- 
gen, so betrachten wir es als vom Nervosismus befallen, welcher 
alsdann in verschiedenen Graden existiren kann. Eben diesen 
Zustand nennen Viele »nervöses Temperament« aus Mangel einer 
andern pathologischen Benennung. Wir lassen denselben Zu- 
stand endigen, da, wo der Nervosismus anfängt. Es versteht 
sich von selbst, dass, wenn wir einen bloss functionellen ner- 
vösen Zustand, d. i. Nervosismus annehmen, der durch der 
anatomischen Substanz fremde Elemente verursacht wird, wir 
auch den durch organische Verletzungen des Nervensystems, des 
Blutes und der andern Organe veranlassten, annehmen; denn 
die Beschleunigung, die Verzögerung oder die Veränderung in 
der Gesammtbewegung der nervösen Zellen und in der Thätig- 
keit der nervösen Fasern können durch mechanische und sym- 
pathische Bedingungen, so wie durch physische oder psychische 
Motoren verursacht werden. Diess sind leicht zu bestätigende 
Thatsachen. 

Bevor wir dieses Kapitel über die Natur des Nervosismus 
vollenden, wollen wir noch ein Wort sagen über seine Bezie- 
hungen zu dfen allgemeinen Neurosen. Wir nehmen einen hyste- 
rischen, hypochondriachischen , choreischen, epileptischen und 
kataleptischen Nervosismus an, welcher fähig ist, die Sympto- 
men jener AflFectionen anzunehmen. Trousseau hat von den ner- 
vösen Krankheiten gesagt, die den Convulsionen der Epilepsie 
gleichen: »Das ist epileptische Form, weniger die Epilepsie« 
(c'est la forme ^pileptique moins Tepilepsie). Gleicherweise sagen 
wir vom Nervosismus, wenn er die hypochondriachische und 
hysterische Form annimmt: »das ist die hysterische, hypochon- 
drische Form, weniger die organischen Ursachen, die sie zu 
speziellen Krankheiten machen. Die hysterische Form verhält 
sich zu der wahren Hysterie wie der consecutive Nervosismus 
znm primitiven Nervosismus. Wie wir einen secundären Nervo- 
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sismus, d. i. organischen oder symptomatischen von entfernten 
Verletzungen haben , haben wir auch eine von materiellen directen 
oder indirecten Ursachen abhängende Hysterie und Hypochondrie. 
Also Hysterie kann von einer Mutterkrankheit oder von einer 
Verletzung des Nervensystems wegen Blutveränderung herrühren. 
Hypochondrie kann von einem Magenkatarrh oder von einer 
Verletzung der Ernährung des Gehirns herrühren (gichtische 
Diathesis, Rheumatismus, Syphilis u. s. w.)*). 

Es gibt aber viele Fälle, in welchen man bei diesen allge- 
meinen Neurosen keine organischen Ursachen erkennen kann, 
und man ihnen daher folglich einen sympathischen oder functio- 
nellen Ursprung zuschreiben muss. Das beste Beispiel eines 
sympathischen Ursprunges liefert uns der Bandwurm, da er 
alle Symptome von der Hysterie bis zur Katalepsie 
produciren kann. Als functionellen Ursprung der Neurosen 
können wir nur den Nervosismus angeben, weil er die einzige 
functionelle AflFection ist, von welcher wir annehmen, dass sie 
kränkliche Neigungen hervorbringe, die der Ursprung aller mög- 
lichen nervösen Störungen werden können. Warum würde der 
primitive Nervosismus die hysterische, hypochondrische u. s. w. 
Form gelegentlich nicht auch annehmen? 

Allein, warum ist das so selten und nimmt er diese oder 
jene Form an, je nach den Individuen? Das wird lange ein 
Problem bleiben, wie das des Bandwurms, wenn er dieselben 
AflFectionen producirt. 

Für die allgemeinen Neurosen nehmen wir also gleich wie 
für die verschiedenen Formen des Nervosismus drei Kategorien 
von Ursachen an: 

1) Ursachen von functionellem Ursprung: Formen des primi- 
tiven Nervosismus. 

2) Ursachen von organischem Ursprung: Störungen der Er- 
nährung oder Structur des Nervensystems. 

3) Ursachen von sympathischem Ursprung: verschiedene Ver- 



*) Epilepsie kann von direct auf dem Nervensystem wirkenden mecha- 
nischen CFrsachen (tumor cerebri u. s. w.) oder von Verletzungen der Er- 
nährung des Nervensystems abhängen (hydrargyrische Affectionen u. s. w.) 
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letzungen der Verdauung, Circulation, Respiration und 
Zeugung. 

Diese drei Kategorien von Ursachen sind die gleichen für 
den Nervosismus. » 

Ursaehett des neurosen Zuslands. 

Wir theilen die Ursachen des Nervosismus in vorbereitende • 
und verwirklichende Ursachen. 

Die vorbereitenden Ursachen sind für uns hauptsächlich die 
Folge der besonderen Organisation unseres Temperaments, das 
uns zu dieser oder jener AflFection vorbereitet, mit einem Worte 
einer ursprünglichen oder bisweilen ererbten Schwäche. 

Was die verwirklichenden Ursachen des primitiven Nervosis- 
mus anbelangt, so finden wir sie in von unsern anatomischen 
Organen gewöhnlich unterschiedenen Elementen; wir theilen sie 
in vier Gruppen. 

1) Ursachen von intellectuellem und moralischem Ursprung. 

2) Ursachen von gesellschaftlichem Ursprung. 

3) Ursachen von physischem Ursprung 

4) Ursachen von geschlechtlichem Ursprung. 

Ursachen von intellectuellem und moralischem Ursprung. 

Die verschiedenen Facultäten des Verstandes (Gedächtniss, 
Beurtheilung, Einbildungskraft) erfordern eine gewisse Summe 
Arbeit von den zu ihrer Thätigkeit bestimmten Organen. Das 
Resultat der zu sehr verlängerten Thätigkeit jener Facultäten 
wird Ermüdung hervorbringen. Wenn man diese Grenze über- 
schreitet, so lässt man diese Organe eine Arbeit produciren, die 
ihnen sehr schädlich werden und zum Nervosismus übergehen 
kann. Jedermann weiss, in welche nervöse Ueberreiztheit die- 
jenigen Leute fallen können, welche sich mit geistigen Gegen- 
ständen beschäftigen. 

Unter den Verstandesbeschäftigungen sind diejenigen am 
schädlichsten, die am stärksten die Einbildungskraft und die 
moralischen Facultäten aufregen. Das Studium der Philosophie 
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und Theologie bringt häufig den Nervosismus hervor. Die ver- 
standesreichen Leute waren fast immer von jener Krankheit an- 
gegriffen, z. B. Pascal, Kousseau, Newton, die durch ihre Ori- 
ginalitäten und ihre Reizbarkeit des Charakters viel bekannt sind. 
Die zum Nachtheil des Schlafes verlängerte Verstandesarbeit 
bringt öfters diese schädlichen Resultate hervor (grosse Ver- 
theidigungsreden, Vorbereitungen für die Prüfungen); das Gleiche 
kommt bei einem von dem Bedürfnisse der Ei-findung beunruhigten 
Verstände vor, der Tag und Nacht von einem baldigen Buhm 
und grossen Vermögen träumt. Endlich kann irgend eine zu 
lang überspannte Beschäftigung der Verstandesfacultäten die er- 
wähnten Aflfectionen hervorbringen. 

lieber die Leidenschaften. 

Die moralischen Ursachen haben einen grossen Einfluss auf 
die Thätigkeit des Nervensystems ; sie haben überhaupt eine sehr 
heftige Wirkung auf das Gehirn. Man hat Leute gesehen, die 
an Gewissensbissen gestorben sind. Man hat die Leidenschaften 
in expansive, bei welchen das Subject Freude hat, und in de- 
pressive, bei welchen es leidet, getheilt. Die letztern sind haupt- 
sächlich der Gesundheit schädlich. Die Eifersucht, der Hass, der 
Neid, irgend ein Kummer, der Verlust eines Freundes oder einer 
zu sehr geliebten Person, Ungunst des Glücks, getäuschter Ehr- 
geiz können zum Nervosismus führen. Die übertriebene Selbt- 
liebe, die Furcht vor dem Tode können das gleiche Ende haben. 
In gleicher Weise wirken die freudigen Leidenschaften durch die 
Beaction, die sie mitbringen. 

Ursachen von gesellschaftlichem Ursprung. 

Sprechen wir zunächst von der Erziehung. Es wird häufig 
gesagt, dass man niemals so viele nervöse Krankheiten als in 
jetziger Zeit gesehen hat und dass sie überhaupt das Loos des 
in den Städten wohnenden weiblichen Geschlechtes sind. Man 
hat richtig die Ursachen davon in der gegenwärtigen Erziehung 
gesucht, die die ersten Grundsätze der Hygiene ganz verachtet. 
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Anstatt die weibliche Jugend der belebenden Landluft häufig 
auszusetzen, ihre physischen Kräfte zu entwickeln, ihre intellec- 
tuellen und moralischen Facultäten zum praktischen Zwecke des 
Lebens auszubilden, der darin bestehet, aus ihr eine gute Mutter 
oder Gattin zu machen ; was wird gewöhnlich aus ihr gemacht ? 
Gewächshauspflanzen, um vor den Augen der Leute zu glänzen, 
welche aber durch den leichtesten Wind verwelken; sogenannte 
Schöngeister und auch Freidenker, die vor ihrem blossen Schatten 
verschwinden, wahre Gelehrte, die bloss die häuslichen Tugen- 
den nicht kennen. Aber wenn ihnen dann ein Unglück, ein Ver- 
druss vorkommt, so fallen sie in die vollkommenste Niederge- 
schlagenheit. Alle Verblendungen gehen dann vorüber ; die ner- 
vösen Anfälle klopfen an die Thüre. Die intellectuelle und mo- 
ralische Erziehung der Jugend hat einen grossen Einfluss auf 
ihre materielle Zukunft. Es können also eine weiche, entkräftete, 
und weibische oder eine zu grobe Erziehung, eine zu rasche 
Unterrichtung, schlechte Behandlungen, in einer mehr oder we- 
niger entfernten Zeit alle Symptome des Nervosismus hervor- 
bringen. 

Bevor wir dieses Kapitel schliessen, wollen wir ein Wort 
sagen über die Professionen. Die Professionen, welche die 
meisten Fälle von Jfervosismus darbieten, sind eben diejenigen, 
die die Körperruhe mit einer überspannten Verstandesarbeit er- 
fordern, d. i. die intellectuellen Professionen. Unter den letzten 
haben diejenigen , welche die Arbeit der Einbildungskraft in An- 
spruch nehmen (Maler, Musiker, Dichter, dramatische Künstler, 
Gelehrte), ihre eigene Pathologie der Neurosen. Die activen in- 
tellectuellen Professionen (Advokaten, Pfarrer, Ingenieure, Bau- 
meister, Aerzte) bereiten nicht so sehr als die vorigen zum Ner- 
vosismus vor ; denn in diesem Falle haben wir eine Abwechslung 
von physischen und intellectuellen Ausübungen, die sie in bessere 
Verbindung setzen. 

Die untergeordneten intellectuellen Professionen (Arbeit in 
der Schule, im Bureau u. s. w.) bieten durchschnittlich mehr 
Fälle von Neurosen dar als bei den militärischen, bäurischen, 
erwerbsamen Professionen. 

Um zu endigen, sagen wir, dass die Professionen, die die 
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Thätigkeit des Gehirns am meisten reizen, die meisten Fälle von 
Neurosen zählen. 

Ursachen von physischem Ursprung. 

Wir werden nur ein Wort darüber sagen. Sie bringen bei 
gewissen Personen einen angeblichen nervösen Zustand hervor. 

Ein augenblicklicher Mangel an Gleichgewicht in den Func- 
tionen unsres Organismus hat auf die nervösen Temperamente 
fast unmittelbare Einflüsse. Das gleiche Gesetz existirt für sie 
gegenüber den physischen Agenten , die sie umgeben. Sie bedürfen 
eines Gleichgewichts, einer durchschnittlichen Quantität von 
Wärme, Electricität, Luftdruck , Feuchtigkeit ; der rasche Ueber- 
gang vom Kalten in's Warme, bringt sie in einen speciellen 
nervösen Zustand. Sie sagen, gleichwie gewiss^ Gliedersüchtige, 
ein Gewitter, einen Nordwind, eine Abwechslung der Temperatur 
voraus. Ihre Laune verändert sich, ihr Verstand wird schwer, 
der Appetit unregelmässig; sie leiden am ganzen Körper, ohne 
etwas bestimmen zu können. Es durchdringt sie bald eine Em- 
pfindung von Kälte, oder sie verspüren flüchtige Wärme; sie 
werden von Herzklopfen, Beklemmungen u. s. w. angegriffen. 
Uebrigens verändern sich die Effecte dieser atmosphärischen 
Einflüsse nach den Leuten, die daran leiden, und sie bieten 
zahlreiche Abwechslungen dar. 

Ursachen von geschlechtlichem Ursprnng. 

Ist die Heirath dem nervösen Zustande vortheilhaft oder 
nicht? Die Erfahrung beweist, dass es durchschnittlich häufiger 
Nervosismus bei den Ledigen gibt, als bei denjenigen, welche 
die Wohlthaten der Heirath gemessen. Wenn man die Ursachen 
davon kennen wollte, so müsste man die erstem in ihrem Privat- 
leben untersuchen, und man würde sich über das unregelmässige 
und einförmige Leben verwundem , das sie führen. Man entfernt 
sich selten unbeschadet den Gesetzen, die uns die Natur vor- 
schreibt, und wir glauben, dass der eheliche Zustand ein sol- 
ches ist. 
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Venerische Ausschweiflini^en. 

Die Selbstbefleckung und die zu wiederholte fleischliche Ver- 
mischung produciren oft den Nervosismus. Man hat behauptet, 
dass die Ursache davon in der Anämie, Folge der Samenverluste 
liege. Heute aber stimmt man überein, diese Theorie sei zurück- 
zuweisen, da sie sich nicht vor den Thatsachen festhalten lässt. 
Zwei Jünglinge geben sich der Selbstbefleckung hin, beide haben 
ein gleich gutes Aussehen und leben in den'gleichen Umständen. 
Nach einigen Monaten solchen anormalen Lebens, befällt den 
einen der schlimmste Nervosismus, und er bietet doch kein 
Zeichen der Anämie dar. Der andere widersteht lange Jahre; 
allein er wird nach und nach blass, anämisch, ohne irgend ein 
Symtom des Nervosismus. Wo liegt die Ursache eines solchen 
Unterschiedes ? Liegt sie nicht in der innigen Beschaffenheit und 
im Temperament eines Jeden von ihnen? Was die unwillkür- 
lichen Samenverluste, woran gewisse Leute leiden, die sich doch 
nicht der Selbstbefleckung ergeben, anbelangt, so haben jene, 
unsrer Meinung nach, ihren Ursprung in einer Neurose der Ge- 
schlechtsorgane, die entweder primitiv oder sympathisch von 
einer reizbaren Schwäche des Cerebrospinalsystems ist, denn 
wdnn man sich nach der Anamnese erkundiget, findet man, dass 
diese Leute schon früher Symptome des Nervosismus verspürt 
hatten. 

Symptome des Nervosismus. 

Dieses Kapitel ist sehr interessant, aber sehr ndsslich. Wir 
werden die Affiection in acuten und chronischen Nervosismus 
theilen. 

Der chronische Nervosismus ist überhaupt die Consequenz 
des nervösen Temperaments, modificirt durch verschiedene Ele- 
mente, indem der acute Nervosismus schon früher bei sehr star- 
ken Leuten existiren kann. Da die chronischen Krankheiten 
häufig die Darstellung der innigen Beschaffenheit besonderer Dia- 
thesen (Strumac, Tuberkel u. s. w.) sind eines Einzelnen, so ist 
der chronische Nervosismus das Loos, der an einer nervösen 
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Diathese leidenden Personen, wenn wir so sagen dürfen, und da 
die acuten Krankheiten die stärksten Leute anfallen, so wird 
die acute Form des Nervosismus die stärksten Temperamente 
angreifen. 

Acuter Nervosismns. 

Wir werden uns nicht lange Zeit über den acuten Nervo- 
sismus aufhalten, der selten ist und eine gewisse Anzahl von 
den der chronischen Form angehörenden Symptomen besizt. In 
der letzten Form sind sie weniger auifallend. Welcher Arzt hat 
sich nicht vor diesen namenlosen Krankheiten, diesen kränklichen 
Zuständen mit widersprechenden und ungereimten Symptomen^ 
gefunden, aus denen er bloss eine ungewisse Diagnose hat her- 
leiten können. Oefters liess eine fürchterliche Sammlung der 
Symptome eine todgefährliche Entzündung der Meningen, der 
Leber, der Eingeweide, des Peritoneum u. s. w, befürchten, und 
am folgenden Tage war Alles verschwunden, es blieb nur eine 
heilsame Ruhe übrig, um die in Schmerzen und einem fieber- 
haften Zustande, ohne entzündungsgebende Ursache aufgelösten 
Kräfte wieder herzustellen. Diese AflFection bietet eine ganze 
Folgerung von kränklichen Erscheinungen dar, die sich auf keine 
somatische Verletzung beziehen kann, sondern die die entzündung- 
gebenden Krankheiten oder Pyrexien (schnelle Schwindsucht, orga- 
nische Aflfectionen der Schleimhäute, der Serösen und unserer 
verschiedenen Organe, sowie Typhoidtieber und Wechselfieber) 
vorgeben können. Hier folgt ein kurzes Verzeichniss der mor- 
biden Erscheinungen, die man bei dieser Aftection antriflFt : grosse 
Muskelschwäche, Empfindung der Schwere, die die Kranken zu 
liegen nöthigt, grosse moralische Beizbarkeit bei der kleinsten 
Widerwärtigkeit; die leichteste Aufregung erschüttert den Pa- 
tienten, Schlaflosigkeit, Alpdrücken, allerlei Täuschungen des 
Gesichtes, des Geschmacks, des Geruchs, des Gehörs. Die Kranken 
werden oft von unerträglichen Cephalalgien , von verschiedenen 
Empfindungen im Kopfe, Schwindel, tiefem Klopfen, die nur 
Zuckungen der oberflächlichen oder tiefen Gehirnarterien sind, be- 
fallen* Ein gutes Symptom besteht in allgemeinen oder partiellen 
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beständigen oder flüchtigen, tiefen oder acnten auf den ver- 
schiedensten Organen liegenden Schmerzen. Die Verdauungs- 
functionen sind immer verletzt ; die Patienten werden von Apetit- 
losigkeit, Geschmacklosigkeit, häufig von wässerigem oder gallen- 
artigem Erbrechen angefallen; die Zunge ist mit einer dicken 
Schichte beladen, der Magensaft ist entweder zu sauer oder nicht 
hinreichend sauer. Die in den Magen gebrachten Nahrungsmittel 
rufen Unwohlsein, gastrische Pneumatose, Magensäure, Regur- 
gitationen u. s. w. hervor. Die Blutcirculation ist gewöhnlich 
gestört, unangenehmes Herzklopfen quält den Kranken. Der 
Puls kann von 100 bis auf 140 Schläge steigen, die klein, schnell 
und bisweilen ungleich und unregelmässig sind, wie bei gewissen 
organischen Verletzungen des Herzens. Die Respiration bietet auch 
verschiedene Störungen dar, nämlich flüchtige Beklemmungen, 
wahre Asthmaanfälle, oder man beobachtet einen kleinen häufigen 
nervösen Husten ohne Auswurf. Die Störungen der Absonderung 
fehlen sehr selten. Der Urin, der Schweiss, die Speichelabson- 
derung werden oft verändert in ihrer Qualität und Quantität. 
Wie wir schon gesagt haben, kann ein wahres Fieber, charak- 
terisirt durch die Pulsschnelligkeit und die Erhebung der Tem- 
peratur, die Patienten ergreifen. Es kann den beständigen oder 
unterbrochenen Typhus annehmen, und von einem wichtigen 
nervösen Erethismus oder einer grossen Niedergeschlagenheit 
begleitet werden. Hier wird die regelmässig und oft beachtete 
Temperatur grosse Dienste für die Diagnose leisten. 

Der acute Nervosismus wird gewöhnlich durch moralische 
Ursachen hervorgebracht, nämlich durch Verlust einer geliebten 
Person, eines Vermögens, an dem der Patient sehr hartnäckig 
hielt; die Undankbarkeit, die Verleumdung wirken auf reizbare 
Leute, ein tiefer Verdruss u. s. w» Sagen wir zum Schlüsse, 
dass diese Affectlon immer gefährlich und der Aufmerksamkeit 
der Aerzte würdig ist. 

Chronischer Nervosismas. 

Das Nervensystem besitzt Functionen, die ihm eigen sind, 

und Functionen, die es den andern Organen leiht. Wenn es 

2 
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einmal in der normalen Bewegung seiner Thätigkeit verletzt 
wird, haben wir morbile Symptome, die sich auf diese beiden 
Kategorien der Functionen beziehen. Wir werden zuerst die, 
die eigenen Functionen des Nervensystems anfallenden Störungen, 
nachher die der Organe, welche es innervirt, beschreiben. Wir 
werden folgende Abtheilungen annehmen: Cerebralnervosismus, 
Rückenmarksnervosismus, (Mobilität, Sensibilität) Nervosismus der 
Apparate der Verdauung, Circulation, Respiration und Zeugung. 

Bevor wir unsern Gegenstand berühren, sagen wir ein Wort 
über den Anfang des Nervosismus. Gleichwie die AflFection die 
verschiedensten Formen darbietet, so existirt sie in den ver- 
schiedensten Graden. Die leichte Form ist sehr häufig und kommt 
bei mehreren Leuten vor, die nichts davon ahnen. Man hört oft 
Personen sagen, dass die mindeste Sache sie aufrege, ärgere, 
erschrecke, oder welche über verschiedene Neuralgien klagen, 
meistens schmerzhafte Stiche zwischen den Schultern. Bei Anderen 
sind es nervöse Zuckungen, schwierige Verdauungen, Magen- 
husten wie sie zu sagen pflegen, gewöhnliche Verstopfung, 
augenblickliche Schwäche u. s. w. Diese verschiedenen Zustände, 
denen man öfters keinen vernehmlichen Grund anerkennen kann, 
sind am häufigsten der Anfang des Nervosismus, der sich bald 
in dem einen, bald in dem andern Ort lokalisirt. Der Anfang 
dieser, aus einer Reihe von functionellen Störungen ohne sicht- 
bare Wichtigkeit bestehend, lässt öfters die davon angefallenen 
Leute für sonderbare, verdiessliche, misantropische, häufig auch 
träge und sich dem Müssiggang ergebende Personen ansehen. 
Wenn sie von ihren Leiden klagen, so lacht man sie gewöhnlich 
aus, anstatt sie der Geschicklichkeit eines Arztes zu überlassen, 
ärgert sie, regt sie auf, wo sie Freundschaft und guten Rath 
gebrauchen könnten. 

Da wir jetzt erklärt haben, wo der Nervosismus anfängt, 
werden wir sogleich dessen Symptome nach der oben aufge- 
stellten Ordnung aufzählen können. 

Nervosismos des Gehirns. 

Die Symptome dieser Form sind sehr verschieden, sie exi- 
stiren aber niemals gleichzeitig bei denselben Individuen. Die 
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BeurtheiluDgskraft , die Einbildungskraft, der Wille sind zuerst 
dem Einfluss dieser Aö'ection unterworfen. Gewöhnlich schwimmt 
der Gedanke der Nervösen in üebertreibungen und Aus- 
schweifungen. Sie ändern öfters ihre Meinung, häufig aus un- 
begreiflichen Gründen; ein Reizen der Nerven quält sie öfters. 
Der Lärm eines Kinderspielzeugs, eine schnell zugemachte Thüre, 
etwas Herabfallendes u. s. w. lässt sie schauem und kann sie 
zu Anfällen der schlechten Laune bringen. Der Widerspruch 
ihrer Meinung, eine unangenehme Nachricht, ein öfters un- 
richtiger Verdacht, können sie in Zomanfälle versetzen, die dem 
Wahnsinn sehr ähnlich sind. Bald aber wird etwas Unbedeutendes 
hinreichen, um sie in die grösste Freude und Heiterkeit zu ver- 
setzen. Das gesellschaftliche Leben solcher Individuen bietet 
immer ein Gepräge der Orginalität dar. Ihr Gespräch lässt sich 
oft durch Widersprüche bemerken und sie gebrauchen öfters 
Wörter im Superlativ. Sie lieben zu sehr oder verabscheuen zu 
stark jemanden, sie seien sehr unglücklich und sehr krank, indem 
jene und diese sehr glücklich und gesund sind; sie sagen dass 
sie selber zu gut oder zu böse seien. Es ist ihnen unmöglich, 
ihr Gespräch in rechten Grenzen zu halten. Besondere Be- 
dürfnisse der Liebe sind bei solchen Leuten zu beobachten. 
Sie wollen z. B. unlösliche Bänder mit einem Freunde knüpfen, 
kurz nachher aber genügt ein unrechter Verdacht ihn in einen 
Verräther zu verwandeln, der ausgejagt werden soll. 

Von den moralischen und intellectuellen Störungen die wir 
hergezählt haben, ist der Weg, der zur Narrheit führt, nicht 
lang. Darum geht der Nervosismus bisweilen bis zu unheilbaren 
Verstandesstörungen, nachdem er die hypochondrische noso- 
manische u. s. w. Form angenommen hat. Zuweilen beschränkt 
er sich auf den Verlust des Urtheils und des Gedächtnisses, 
auf Hallucinationen, sinnliche Täuschungen, deren Falschheit sie 
anerkennen. Bald werden sie durch innere oder äussere Stimmen 
angeredet und stören bisweilen ihren Verstand, bald sind es 
übernatürliche Bilder, die sie gesehen und berührt zu haben 
glauben. Es sind mit einem Worte die sonderbarsten Sinnes- 
verwirrungen, die geheimnissvoll werden, wenn dazu das pro- 
phetische Element kommt (Somnanbülismus). Dieser Wahnsinn, 
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diese Hallucinationen, diese sinnlichen Täuschungen können dann 
von functionellem Ursprung (Nervosismus) sowie als von der 
Anämie und organischen Affectionen abhängen. Wir wollen nicht 
die intellectuelle Herabsetzung von Pascal und Newton aus- 
sprechen, weil sie sinnliche Täuschungen gehabt haben. Sagen 
wir im Vorbeigehen, dass ein solcher Zustand das Loos der 
Gelehrten und verstandsreichen Leute ist. Es scheint, dass sich 
die grosse Thätigkeit ihrer intellectuelien Facultäten zum Nach* 
theil der übrigen Functionen ausübt. 

Der Schlaf verlässt leicht diejenigen, die vom Nervosismus 
angefallen sind. Der leichteste Lärm, das kleinste Unwohlsein 
weckt bei ihnen verschiedene Erscheinungen, nämlich Schwindel, 
schwere brennende Kugel im Schädel, Gleichgewichtsverlust- 
empfindungen spotten öfters die armen Kranken aus. Wir haben 
solche gekannt, bei denen der Boden bisweilen unter den Füssen 
zu weichen schien oder welche sich von einer unbekannten Macht 
aufgehalten fühlten, die sie zu sitzen zwang. Die Sinnesapparate, 
wie oben gesagt, werden häufig verändert. Das Gehör bekommt 
bisweilen eine sehr grosse Empfindlichkeit, als da sind allerlei 
subjektive Empfindungen, Klingen, Sausen, Glockenton, in der 
Entfernung sprechende Stinmien , Donner , Abfeuerungslärm ; 
seltener sind angenehme Gesänge, die sie in Entzückung ver- 
setzen. Zuweilen verliert das Gehör seine Empfindlichkeit, was 
eine augenblickliche Taubheit hervorbringt. Der Gesichtssinn 
wird oft verändert. Die Patienten sehen Fliegen, die vor ihren 
Augen tanzen. Fünkchen oder Nebel vor den Gegenständen, die 
sie anschauen; zuweilen gibt es Diplopie, den augenblicklichen 
Verlust der Funktionen eines Auges. 

Der Geruch kann auch, wie die vorigen Organe, sich allerlei 
Fantasien hingeben. Bald werden sie von dem gleichen Gerüche 
verfolgt den sie nicht ertragen können, bald verlieren sie augen- 
blicklich die Empfindung jenes oder dieses Geruches. Der Ge- 
schmack empfindet die gleichen Einflüsse. Die Patienten verab- 
scheuen bald Nahrungsmittel, die ihnen früher geschmeckt haben ; 
bald schmecken ihnen Nahrungsmittel, von denen sie sagten, dass 
sie solche niemals würden ertragen können. 
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VerletzuD^en der Funktionen der Sensibilität und 

Hobilitat. 

Verändenmgeii der Sensibilität. 

Wir werden den Tastsinn von der allgemeinen Sensibilität 
unterscheiden. Die Tastsensibilität, die in der Haut und in den 
Schleimhäuten liegt, bekommt Modifikationen, die Hyperästhesie 
oder Anästhesie heissen. Die Hyperästhesie kann in jedem Theil 
des Körpers liegen, so dass sie ihm die Empfindung der äusseren 
Oegenstände unerträglich macht. Bald bieten der Kopf, der 
Bauch, bald ein Arm, ein Schenkel diese Erscheinungen dar. 
Diese übertriebene Sensibilität kann bisweilen bloss für gewisse 
Oegenstände existiren. Es gibt z. B. Leute, welche Seide, Sammet, 
Papier, einige Metalle nicht berühren können, ohne dabei ein 
wahres Unwohlsein zu verspüren. Wir haben einige Unter- 
suchungen über die Hyperästhesie der vertebralen Gegend ge- 
macht, welche überhaupt bei den nervösen Frauen vorkommt. 
Bei einer kleinen Anzahl dieser Kranken haben wir eine auf 
diesem oder jenem Punkte der Wirbelsäule lokalisirte Hyperäst- 
hesie gefunden, die bloss durch Berührung hervorgebracht werden 
konnte. Bei einer grösseren Anzahl derselben, wurde die Hype- 
rästhesie durch einen schwachen Druck der Hand, verbunden mit 
einer langsamen circularen Bewegung, hervorgerufen. Bei vielen 
konnte man mit einem mit 30® warmem Wasser angefeuchteten 
Schwämme, den man auf die Wirbelsäule drückte, einen oder 
mehrere empfindliche Punkte entdecken. Diese Punkte konnten 
verschwinden oder ihren Sitz in einem Tage oder einer Woche 
verändern. Bisweilen war diese Hyperästhesie während einiger 
Zeit ganz verschwunden um bald mit einer grösseren Intensität 
wieder zu erscheinen. 

Die Anästhesie ist nicht selten bei den Nervösen, sie 
kann die verschiedenen Gegenden der Haut besetzen, und kommt 
gleichwie die Hyperästhesie häufig genug auf besonderen Punkten 
der mittleren Gegend des Rückens vor. Zuweilen sind es die 
Beine, die ihre Sensibilität verlieren; z. B. der Doktor Barras 
erzählt, dass seine Extremitäten hie und da so empfindungslos 
wurden, dass er sich stark brennen konnte, ohne den geringsten 
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Schmerz zu verspüren, während dieselben für die Kälte sehr 
empfindlich geblieben waren. 

Was die noch sehr wenig bekannten Anästhesien und Hy- 
perästhesien der Schleimhäute anbetrifft, so werden wir einige 
Worte darüber sagen. Da es unmöglich ist, die tiefgelegenen 
Schleimhäute mit Agentien in Berührung zu setzen, die fähig 
sind, in ihnen die Tastempfindung hervorzurufen, so bleiben 
uns nur auf der Analogie gegründete Hypothesen übrig, um 
diesen Punkt zu erklären. Man hat beobachtet, dass bei den 
Nervosischen, die Augen-, Nasen-, Mund-, Urether-, Vaginal-, 
Rectum-Schleimhäute von Anästhesie und Hyperästhesie be- 
fallen werden können. Wir schliessen folglich daraus, dass die 
verschiedenen Schleimhäute des Magens, Darms, der Lungen, 
der Drüsenkanäle, der Leber, der Nieren, der Blase, der Speichel- 
drüsen u. s. w. beim Nervosismus der Sitz der Hyperästhesie 
und Anästhesie werden können. Es ist möglich, dass solche 
Verletzungen der Sensibilität die häufig unbekannte Ursache von 
Dispepsie, Verstopfung, Gelbsucht und Verhaltung oder über- 
triebenem Flusse der verschiedenen Drüsenabsonderungen wer- 
den. Das erklärt sich durch die reflexe Wirkung des Sympathi- 
cus, welche vermindert in Anästhesie, vergrössert in Hyperäst- 
hesie, die Muskelbewegung der verschiedenen Absonderungskanäle 
vermindert oder vergrössert. 

VerletzDD^en der allgemeinen Sensibilit&t 

Der Schmerz ist eines der beständigsten Symptome des 
Nervosismus, der in den innem Organen, sowie in den Extre- 
mitäten und dem Bumpf liegen kann. Die Schmerzen können 
die verschiedensten Formen annehmen, nämlich beständige oder 
unterbrochene. Durchstechen, unangenehmes Eriebeln, unstätes 
Prickeln, selbstständige oder hervorgerufene schwache oder 
scharfe Schmerzen. Die leichtesten Ursachen können sie ver- 
anlassen. Wir müssten alle Neuralgien anführen, wenn wir die 
vom nervösen Zustand hervorgebrachten Schmerzen beschreiben 
wollten, darum werden wir nur ein kleines Verzeichniss davon 
machen. Es sind mehr oder weniger gedrückte Kopfschmerzen, 
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ächte Migränen, Facial-Cervico occipitalneuralgie, Klopfen im Schä- 
del, sonderbares Unwohlsein, dessen Sitz die Patienten im Gehirne 
wähnen, und das unausstehlich werden kann, so dass es die 
Betreffenden in Verzweiflung versetzt, oder es sind Intercostal- 
schmerzen, schmerzhafte Stiche in der Vertebralgegend, über die 
wir bald sprechen werden , und die der Entstehungspunkt unbe- 
schreiblicher Unbehaglichkeiten sind. Häufig auch, sind es die 
Füsse oder die Hände, die der Sitz der verschiedensten Em- 
pfindungen sind. Es sind schmerzhaftes Reizen, blitzähnliche 
Schmerzen in den untern Extremitäten, welche zuweilen ein 
Tabes dorsualis annehmen lassen, oder es sind Neuralgien, die 
im Stamme der wichtigsten Nerven liegen und am häufigsten 
dem Rheumatismus zugeschrieben werden (Crural-Sciatische- 
neuralgie). Führen wir auch die Mammär- und Lumboabdominal- 
neuralgien an, die häufig bei den Weibern vorkommen. Was die 
beim Nervosismus häufigen Visceralneuralgien anbelangt, so 
werden wir sie bloss nennen. Es sind:. Gastralgie, Hepatalgie, 
Enteralgie, Splenalgie, Hysteralgie, Cystalgie, Orchialgie u. s. w. 
Um zu endigen, sagen wir ein Wort über die Spinalirrita- 
tion, die so häufig beim Nervosismus vorkommt und deren Sym- 
tom aus schmerzhaften Stichen längs der Wirbelsäule besteht. 
Man hat diese Aflection durch viele organische Ursachen er- 
klären wollen: Vertebralarthritis , Rachismeningitis , Myelitis, 
Hyperämie der Hüllen und des Gewebes des Rückenmarkes. 
Man hat sie unter die Neuralgien zählen wollen. Andere haben 
sie zu einer besonderen allgemeinen Neurose gemacht. Wie für 
die allgemeinen Neurosen, sehen wir darin drei Kategorien von 
Ursachen. 

1) Ursachen von organischem Ursprung (oben erwähnte Affec- 
tionen, Veränderungen der Nahrung, des Rückmarks, durch 
verschiedene Diathesen, Gicht, Rheumatismus u. s. w.). 

2) Ursachen von sympathischem Ursprung (Würmeraffectionen, 
Affection entfernter Organe; Uterus, Eingeweide). 

3) Ursachen von functionellem Ursprung (Nervosismus). 
Halten wir uns ein wenig auf bei den Symptomen der Spi- 
nalirritation, soweit dieselbe vom nervösen Zustande herkommt. 
Wir habon schon über die Hyperästhesie der Haut in begränzten 
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Punkten der Wirbelsäule gesprochen. Der Schmerz in dieser 
Gegend ist unabhängig oder hervorgebracht; er ist gewöhnlich 
wenig stark; es ist eine in einem Platz der Rachis empfundene 
unbestimmte Unbehaglichkeit. Der hervorgerufene Schmerz rührt 
gewöhnlich von einem einfachen Drucke oder von einer Vergrösse- 
rung der Wärme her. Bisweilen halten die Patienten die Berührung 
der Kleider , sowie auch die des Bettes schwer aus , und empfinden 
Schmerz bei der Berührung einer Stuhllehne. Dieser Schmerz 
nimmt sehr verschiedene Formen an. Bald ist es eine Empfin- 
dung von Hitze oder Kälte, von einer Wunde, die man auf- 
frischt, von einer Quetschung, die man berührt. Bald ist es 
ein electrischer Stoss, ein die Rachis des Patienten überlaufen- 
der Schauer oder brennende Wärme mit Gegenstössen an der 
Brust, am Epigaster oder am Bauch, je nach dem Sitze der 
schmerzhaften Stiche. Ausser diesen Symptomen finden wir 
auch Verletzungen der Sensibilität in den übrigen vom Marke 
innervirten Organen, besonders in den untern Extremitäten, die 
leicht von der Kälte in die Wärme, von der Erstarrung in die 
Aufregung übergehen. Bezeichnen wir auch noch das Kriebeln 
in den Beinen. 

Es bleibt uns nur noch übrig von der Muskelanästhesie zu 
sprechen, die man nicht mit der Hautanästhesie verwechseln 
muss. Sie ist charakterisirt 1 ) durch die Unfähigkeit des Kran- 
ken, seine Muskelfunctionen zu fühlen. (Wenn er sein anästhe- 
sirtes Glied nicht sehen kann, hat er die Kenntniss seiner Lage, 
der Stärke seiner Bewegungen und auch ihrer Existenz ver- 
loren. — 2) Durch die Unempfindlichkeit des anästhesirten Or- 
ganes gegen starke electrische Ströme und allerlei Gewaltthätig- 
keiten. — 3) Durch eine Störung in der Locomotion, der Station 
und dem Gleichgewicht, die nicht mehr die Muskelsensibilitat 
als Leiter haben. Diese functionelle und oft unstäte Anästhesie 
konmit zuweilen im Nervosismus vor, und wird fast immer mit 
der Tabes dorsalis verwechselt, woher jene wunderbaren Hei- 
lungen kommen, die das Glück der sonderbarsten Behandlungen 
gemacht haben. 
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VerletzDn^en der Mobilität 
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kk Die Verletzungen der Mobilität zeigen sich unter zwei For- 

zriil inen: Krämpfe und Paralysien. 

grüi» Die Krämpfe sind häufig genug bei den nervösen Leuten, 

fc liegen gewöhnlich in den Muskeln des Hintertheils des Schenkels 
)fiiii und sind besonders in der Nacht fühlbar. Die verwirklichende 
lir Ursache derselben ist entweder eine schlechte Lage, welche eine 
grosse Arterie, einen Muskel oder einen Nerven drückt oder 
eine besondere Reizung des Gehirns. Der Schreiberkrampf kommt 
öfters bei den Nervosischen vor; die idiopathischen der unteren 
und obem Extremitäten sind auch hie und da allein in verschie- 
denen Graden zu beobachten; es sind flüchtige Krämpfe in den 
Waden und andere muskuläre Zusammenziehungen, die tonisch 
werden können. Sie setzen gewöhnlich die oberen Extremitäten 
in Flexion und die untern Extremitäten in Extension. Man be- 
obachtet auch functionelle Zusammenziehungen gewisser Gelenke, 
nämlich des Knies, die eine grosse Zeit andauern können und 
die oft antispasmodischen Mitteln nachgeben. Solche Krämpfe 
sind häufig als articuläre Aflfectionen angesehen worden. In ver- 
schiedenen Muskeln des Gesichts, des Rumpfs und der Extremi- 
täten kommen häufig leichte und localisirte Krämpfe vor, welche 
noch nie besonders beschrieben worden sind. Gesichtskrämpfe, 
die nach einer Aufregung, einer Widerwärtigkeit, dem Patienten 
ein so sonderbares Aussehen geben. Führen wir noch hiezu den 
Krampf der Facialnerven (tic douloureux de la face) den des 
Willisnerven, das convulsive Schluchzen (Zusammenziehung des 
Zwerchfells), welche überhaupt alle bei den Nervosischen vor- 
kommen. 

Was die Krämpfe der Muskeln des organischen Lebens an- 
belangt, so sind sie häufiger im Nervosismus als die des Rela- 
tionslebens. Es sind die Krämpfe des Verdauungsapparats (Ma- 
genkrämpfe), des Respirationsapparats (wesentlicher Asthma), des 
Circulationsapparates (nervöse oder arterielle Zuckungen), des 
Harnapparats, der verschiedenen Absonderungskanäle. 

Sprechen wir jetzt von den dynamischen Paralysien. 
Sie sind ziemlich selten und fast immer unvollständig und unstät. 
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im Nervosismus. Man hat dabei einige Fälle von Parapiegie 
plötzlich oder allmälig von einem Schenkel zum andern vor- 
kommend beobachtet. Die Patienten werden durch eine tonische 
und antispasmodische Behandlung geheilt. Es kann vorkommen, 
dass die Paralysie sich auf eine einzige Gruppe von Muskeln 
oder ein einziges Glied beschränkt. Führen wir noch die dyna- 
mischen Paralysien des Gesichtes, des Zwerchfells, der Kehl- 
kopfmuskeln, des Schlundes, der Speiseröhre, des Darms, der 
Blase, der verschiedenen Absonderungskanäle an. Beobachten 
wir noch, dass diese verschiedenen Bewegungsverluste am häu- 
figsten unvollständig sind und eher die Namen gi*osse Schwäche« 
Zittern, Schwierigkeit in dieser oder jener Function verdienen» 
als den Namen Paralysie. 

StSrDD^en in den Verdauun^sfonctionen. 

Der chronische nervöse Zustand wird oft von Störungen in den 
Verdauungsfunctionen begleitet. Nach der von uns oben aufgestell- 
ten Hypothese erklärt er sich durch die Störung der Innervation 
der Schleimhäute, welche bald anästhesirt, bald hisperästhesirt 
wurden, je nach der Verminderung oder Vergrösserung der Thätig- 
keit des grossen sympathischen Nerven , der die Drüsenabsonderun- 
gen regiert, und der selbst dem Cerebrospinalsystem unterworfen 
ist. Nach derselben Ursashe erklärt man die anormalen Abson- 
derungen der verschiedenen Schleimhäute, welche in den mora- 
lischen Aflfectionen stattfinden. Wir betrachten häufig im Ner- 
vosismus Appetitlosigkeit, Trockenheit und klebrigen Mund. 
Pyrosis, Magensäure, Erbrechen. Letztere können unüberwind- 
lich und als von einer organischen Krankheit herrührend be- 
trachtet werden. Bisweilen zeigt die Menge des abgesonderten 
Schleims einen wahren Magenkatarrh an. Die Speise drückt 
schwer, gibt Unbehagen, Herzklopfen u. s. w. Hie und da sind 
es heftige Gastralgien mit Reissen in dem Epigaster, Intercostal- 
schmerzen, mit einem Wort solche Leute sind von der soge- 
nannten Magenschwachheit befallen. Der Bauch ist der Sitz 
häufiger Koliken, Borborygmen, gashaltiger Ueberspannungen, 
hartnäckiger mit dem Durchfalle abwechselnder Verstopfungen. 
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Verletznngeii der Respirationsfnnetionen. 

Beim Nervosischen bestehen diese Verletzungen überhaupt 
aus Krämpfen der Athmungs-, Luftröhren- und Stimmritzen- 
muskeln. Was die Athmungsmuskeln anbelangt, so werden bald 
die Inspirationsmuskeln vom Krämpfe angegrififen ("Gähnen, 
Schluchzen), bald die Expirationsmuskeln (spasmodisches Lachen, 
nervöser Husten). Ein wenig Kummer, Unruhe, die Anschauung 
eines Gähnenden reicht oft hin bei den Nervosischen das Gähnen 
hervorzurufen und ungeheuer zu übertrieben. Was das Schluch- 
zen und das spasmodische Lachen, die zuweilen übertrieben wer- 
den, anbetrifft, so werden wir uns nicht darüber besonders auf- 
halten. 

Sagen wir ein Wort über den nervösen Husten, der im 
Nervosismus so häufig ist; es ist ein kleiner Husten ohne Aus- ' 
wurf und der mehr oder weniger lange dauern kann. Er wird 
oft als der Anfang einer gefahrlichen Lungenkrankheit angesehen, 
und dessen plötzliches Verschwinden verwundert die Aerzte. 
Er hat wahrscheinlich seine Ursache in der Hyperästhesie der 
Schlundes-, Stimmritze- oder Luftröhrenschleimhaut. 

Krampf der Luftröhren. Der Krampf der Bronchien, 
welche von den Pathologisten noch in Zweifel gezogen wird, ist 
der Ursprung des wesentlichen Asthma; wie der Krampf des 
Facialnerven oft von einer Drüsenhypersecretion begleitet ist, so 
kann der Luftröhrenkrampf von Geschwulsten und einer speciel- 
len Absonderung der Bronchienschleimhaut begleitet sein, welche 
den Katarrh und Emphysem consecutiv die lang wiederholten 
Asthmaanfälle erklären. Wir glauben annehmen zu dürfen, dass 
diese Angriffe des Dyspnoe und Beklemmung, die plötzlich viele 
Nervosischen befallen, nichts anders sind, als eine plötzliche 
Zusammenziehung der Bronchien. 

StöruD^en der Gircnlation. 

Im chronischen Nervosismus sind die Circulationsstörungen 
nicht selten. Zuerst haben wir das Herzklopfen, die leichteste 
Ursache reicht oft hin, es hervorzubringen ; die kleinste Muskel- 
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bewegung, ein kleines Hinaufsteigen, die leichteste Aufregung 
vermögen es hervorzubringen, die Pulsschläge steigen von 75 zu 
120, und die Heftigkeit desselben bringen den Patienten zum 
Glauben, dass es die Brust zerreissen werde. 

Wie der Nervosismus die übertriebenen Herzzusammen- 
ziehungen vorbereitet, so vermag er auch dieselben aufzuheben 
und dadurch die Syncope zu produciren, die bei dem weiblichen 
Geschlechte so häufig ist. Ausser der Uebertreibung und der 
Verminderung in den Herzschlägen, kann auch der nervöse Zu- 
stand eine Veränderung in diesen Schlägen, d. i. eine Unregel- 
mässigkeit oder eine beständige oder unterbrochene Ungleichheit 
hervorbringen. 

Ohne die Auscultation würde man gefährliche Herzkrank- 
heiten vor Augen zu haben glauben, deren Heilung den Arzt 
verwundert. Wir haben mehrere solche Fälle bei Frauen beob- 
achtet, deren Puls sehr unregelmässig, welcher nach der Berüh- 
rung in den normalen Zustand überging. Man hat auch vascu- 
läre Geräusche in der Herzgegend bei gesunden aber nervösen 
Leuten beobachtet. Diese Geräusche zeigten sich abgebrochen, 
um dann auf einmal vollständig zu verschwinden. Wir werden 
nicht von den verschiedenen Theorien sprechen, die man aufge- 
stellt hat, um sie zu erklären. 

Führen wir jetzt die arteriellen Zuckungen insbesondere bei 
den Gehimsarterien und Abdominalaorte an. Letztere sind sehr 
beunruhigend für die Kranken, durch die Empfindung von un- 
gestümen Schlägen am Epigaster und Bauche, welche häufig für 
Aneurysmata angesehen worden sind. 

Sprechen wir noch vom wesentlichen Fieber, das beim chro- 
nischen Nervosismus oft vorkommt. Dieses Fieber wird abwech- 
selnd oder regelmässig. Wie im gewöhnlichen Fieber wird die 
Haut heiss, der Puls schnell. Die Temperatur steigt um einen 
halben oder ganzen Grad. Wir haben einen Fall davon bei einem 
hypochondrischen Nervosischen beobachtet. Während vier Wochen 
wurde er von einem ihn jeden Tag von sechs bis zehn Uhr 
Abends angreifenden Fieber befallen. Während jener Zeit war 
die Haut brennend, der Mund trocken, der Durst heftig, der 
Puls schnell und die Temperatur um 1 — 17« Grad gestiegen. 
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£r wurde nach einer sechstägigen Behandlang durch Valeriana 
geheilt. 

Die Abwechslungen der Kälte und Wärme in den Extremi- 
täten sind bei den Nervosischen sehr häufig. Bald ist es eine 
sehr heftige Fusskälte, bald eine sehr unangehme Empfindung 
von Wärme, die jene Kranken zum Suchen bald der Wärme, 
bald der Kälte bewegen. 

Anomalien in den Zeu^nn^sftinetionen. 

Der Zeugungsapparat beider Geschlechter wird häutig in 
seinen Functionen durch Nervosismus gestört. Bald ist es die 
Vergrösserung, bald die Verminderung oder Veränderung in den 
Absonderungen, die er für die Erzeugung der Gattung leisten 
muss. Bei dem Manne beobachtet man ziemlich oft eine Ver- 
grösserung in Samenabsonderung, die aus zu oft wiederholten 
unwillkürlichen Pollutionen besteht Obgleich gewöhnlich als 
eine Folge der Selbstbefleckung angenommen, leiten wir sie vom 
Nervosismus her. Als Beweis sagen wir, dass unter zwei Indi- 
viduen, die sich dem Laster ergeben, einer mit Aufhebung dieser 
Gewohnheit vollständig geheilt wird, während der Andere, seiner 
vollkommenen Verbesserung ungeachtet noch Monate, Jahre hin- 
durch zu häufigen unwillkürlichen Samenflüssen unterworfen ist. 
Das ist ein Erethismus, eine morbide Reizung des Nervensystems, 
die sich des Patienten, ungeachtet des Geschlechtsorganes , be- 
mächtigt. Es kann übrigens die Spermatorrhöe bei Leuten exi- 
stiren, die sich niemals der Selbstbefleckung ergeben haben, und 
dadurch eine Form des Nervosismus hervorbringen, die sich in 
den Zeugungsorganen gleichwie in den übrigen localisirt. 

Die Verminderung und die unstäte Aufhebung der Erectio- 
nen der Samenabsonderung kommt bisweilen bei scheinbar sehr 
starken Männern und bei den Neuverheiratheten vor. Bei den 
letztem sind der Mangel an Selbstvertrauen, die zu grosse Rei- 
zung oder die Furcht, dass ihnen der Goitus nicht gelingen 
würde, gewöhnlich die Ursache solcher Unfähigkeit. 

Bei den nervosischen Frauen sind die Anomalien der Men- 
struation häufig und bestehen aus Amenorrhea, Menorhagie und 
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Dysmenorrhea. Da besagte Störungen oft mit Chlorose verbun- 
den sind, werden wir kurz über die Verhältnisse dieser Affection 
mit dem Nervosismus sprechen. Wir nehmen drei Formen der 
Chlorose an» oder lieber drei verschiedene Ursachen, fähig den 
chlorotischen Zustand hervorzubringen, nämlich: 1) symptoma- 
tische, 2) sympathische, 3) functionelle Ursachen. 

Dieses sind drei verschiedene Mittel, um zu dem gleichen 
morbiden Ziele zu gelangen. Verminderung der Blutkörperchen 
mit Vergrösserung der Flüssigkeit, die mit Verdauungs-, Respi- 
rations-, Circulations-Störungen übereinkommen. Die zwei ersten 
Formen bilden die falsche Chlorose. Die dritte von functionellem 
Ursprung ist die wahre Chlorose. 

Die falsche Chlorose ist das Resultat der verschiedenen tu- 
berculösen, scrophulösen, carcinomatösen, syphilitischen Diathe- 
sen, der saturnischen, hydrargyrischen Cachexie der Aflfectionen 
der Magen - Darmschleimhäute. Wenn sie von sympathischem 
Ursprung herkommt, muss man die Ursache in organischen Af- 
fectionen des Zeugungsapparats suchen. 

Die wahre Chlorose zeigt sich gewöhnlich als die Function 
eines Organs, das bisher unthätig geblieben war und anfängt, 
wenn die Menstruation sich einstellt. Wie bei den nervösen 
Leuten die übertriebenen Functionen dieses oder jenes Organs 
den nervösen Zustand hervorbringen, so kann die Entstehung 
neuer Functionen, Verletzungen in den Functionen der Ver- 
dauung und Assimilation veranlassen, weil sie sich der nervösen 
Activität bemächtigen und dadurch die Verminderung der Blut- 
körperchen verursachen. Denn es ist bekannt, dass die Erzeu- 
gungsfuuctionen, besonders beim Weibe einen wichtigen und 
speciellen Einfluss auf die Verdauungs-, Circulations-Hämatose- 
apparate ausüben. Man wird sich nicht verwundern, dass wir 
ein Verwandtschaftsband zwischen der wahren Chlorose und dem 
Nervosismus feststellen, denn vor uns haben classische Verfasser 
sie als eine nervöse Phthisie, eine hysterische Affection, be- 
trachtet. 

Vollenden wir die Beschreibung der Symptome des Nervo- 
sismus, mit einem Worte über die Veränderungen, die in den 
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Absonderungen der Speicheldrüsen, Nieren, Leber- und Schweiss- 
iirüsen vorkommen können. 

Der grosse Ueberfluss der Speichel-Sialorrhea zeigt sich 
häufig bei dem Nervosischen , er strömt dem Munde zu, ruft 
das beständige Bedürfhiss zu speien hervor, und kann ununter- 
brochen ausfliessen. In andern Fällen gibt es Trockenheit des 
Mundes; der Speichel scheint zu fehlen und fehlt wirklich; er 
kann auch seine chemische Beschaffenheit verändern und dadurch 
der Entstehungspunkt specieller Dyspepsien werden. 

Der Urin bietet auch öfters bedeutende Modificationen in 
Quantität und Qualität dar. Häufig beobachtet man ein sehr 
oft wiederholtes Bedürfniss zu harnen; der Urin ist blass und 
geruchlos. Kummer, unangenehme Empfindungen lassen dieses 
Bedürfhiss entstehen. Was weniger gewöhnlich ist, ist eine 
Verminderung in der Nierenabsonderung, die mehr oder weniger 
dauern kann. Wir besitzen nur einige Beobachtungen der Ver- 
änderungen der Qualität des Urins in dieser Affection. Wir 
haben drei Personen gekannt, bei denen die Verschlimmerung 
der Symptome des Nervosismus immer durch Ausfliessen trüben 
und alkalischen Urins begleitet war. Bald bildete sich eine 
Niederlage im untersten Drittel des Topfes; während im obern 
Theil des Topfs ein Häutchen schwamm , bestehend aus Schleim, 
harnsauren Salzen und überhaupt aus Triphosphorsäuren , Am- 
moniak-Magnesiasalzen. 

Die Absonderung und der Ausfluss der Galle kann ebenfalls 
vergrössert, vermindert oder verändert im Nervosismus sein, 
woher viele chronische oder acute Atfectionen der Leber her- 
kommen. Ikterus z. B., den man zu häufig von localen Ursachen 
herleitet und der oft bei den Nervosischen vorkommt. 

Was die Schweissabsonderung anbelangt, so wird sie öfters 
augenblicklich vergrössert. Die Vergrösserung kann sich unter- 
brochen oder regelmässig zeigen. Wir haben eine nervosische 
Frau gekannt, die seit sechs Jahren nicht einschlafen konnte, 
ohne viel geschwitzt zu haben; eine tonische und antispasmo- 
dische Behandlung, die wir ihr vorschrieben, liess diesen Zustand 
in drei Wochen verschwinden. Dieser übertriebene Schweiss 
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kann partiell oder weitschweifig sein und besondere Charaktere 
in seinem Gerüche darbieten (Geruch des Samens). 

Diagnose des Nervosismus« 

Um zu erkennen, ob die Beschreibung der verschiedenen 
Symptome, die wir oben betrachtet haben, dem Nervosismus an- 
gehört, müssen wir zuerst die vom sympathischen oder sympto- 
matischen Ursprung herrührenden Ursachen wegschaffen, welche 
ihn hervorbringen können, namentlich Anämie, tuberkulöse, 
rheumatische, gichtige, scrophulöse Diathesen, die chronischen 
Vergiftungen (Syphilis, Hydrargyrismus) und die Verletzungen 
der verschiedenen Organe. Was die nicht localisirten Affectio- 
nen, Diathesen anbelangt, so wird der beste Leiter zur Erken- 
nung die Anamnese und der medicinische Takt sein. 

Damit man den Nervosismus mit localen Affectionen nicht 
verwechsle, muss man sich erinnern, dass der erste durch eine 
Anzahl von nervösen Unfällen charakterisirt ist, welche nach 
einander vorkommen, sich versetzen und abwechseln, als würden 
sie sich in einander verwandeln. Doch aus der Vorherrschung 
eines Symptoms, muss man nicht auf eine Isolirung und folglich 
und endgültig auf eine locale Affection schliessen, denn der Ner- 
vosismus vermag sich hartnäckig in einem Organe zu localisiren, 
und dadurch die andern functionellen Störungen zu verhüllen; 
dieser Fall kommt häufig in der Dyspepsie, dem Magencatarrh, 
den Neuralgien, Hypochondrie u. s. w. vor, wenn dieselben einen 
nervosischen Ursprung haben. 

Die ätiologischen Anweisungen, die Gegenwart schmerzhafter 
Stiche auf der Wirbelsäule, eine gewöhnliche Reizbarkeit werden 
dem Diagnosticiren gute Anhaltspunkte geben. Zuweilen wird 
das positive oder negative Resultat der Behandlung die Erklä- 
rung der Natur der Krankheit befördern. 

Behandlung des Nervosismus. 

Die Mittel, die man gewöhnlich im Nervosismus gebraucht, 
sind sehr verschieden. Das kommt von der Meinung jedes einzel- 
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nen Arztes über dessen Ursachen und Natur her. Wir haben 
nicht Zeit den Werth dieser verschiedenen Behandlungen um- 
ständlich zu erörtern. Wir wollen bloss im Allgemeinen die 
Mittel angeben, die uns am fähigsten scheinen den Nervosismus 
zu bekämpfen. Dazu nehmen wir drei hauptsächliche Erforder- 
nisse zu erfallen an, 1. die Ursache des Nervosismus angreifen, 
2. die localen nervösen Störungen bekämpfen, 3. die Entwickelung 
organischer Complicationen verhindern. 

1. Ursache des Nervosismus angreifen. Wir haben 
gesagt, dass die vorbereitenden Ursachen des Nervosismus vor 
Allem das Temperament des Einzelnen, seine innerliche Be- 
schaffenheit, eine erbliche und zuweilen erhaltene Schwachheit 
des Nervensystems seien. Wir behaupten nicht, dass man ein 
Temperament, eine Beschaffenheit vollständig zu verwandeln 
vermöge, wir meinen aber, dass man viel thun kann, um die- 
selben zu verbessern. Die besten Mittel, das Nervensystem zu 
tonificieren, die Beschaffenheit desselben zu stärken, sind fol- 
gende : Reisen besonders in den Gebirgen, oder in den Mineral- 
wasseranstalten, wo man viele Zerstreuungen findet, die gleiche 
Ausübung der intellectuellen und physischen Functionen, das 
Reiten , die Schifffahrt auf dem Meere , die Eörperübungen zu 
Hause, und endlich überhaupt die Hydrotherapie, welche gut 
angewendet zu den besten Resultaten führt. Bäder von 26® oder 
28" in der Badewanne von sechs bis acht Stunden Dauer; lau- 
warme Bäder mit einem Absud aromatischer Pflanzen, sowie 
eisenhaltige oder gesalzene Bäder sind sehr nützlich für kräftige 
Personen. Zwanzig Minuten dauernde frische Bäder, Seebäder, 
im Juni oder Juli, Flussbäder, Wasserbesprengungen in einer 
leeren Badewanne, eine oder zwei Minuten dauernde Reibungen 
des Körpers, nach dessen Umwicklung in einem feuchten Tuche, 
kalte, regenförmige Giessbäder, oder bei Neuralgie directe Giess- 
bäder können auch gebraucht werden, und man findet in den 
Werken über Hydrotherapie eine grosse Anzahl Beobachtungen, 
welche sich auf die, dieser Behandlung unterworfenen Nervosi- 
schen beziehen. Die Zeit, wo diese kalten Aufgüsse am besten 
gemacht werden, ist nicht gleichgültig. Ihr Gebrauch unmittel- 
bar vor einer Mahlzeit scheint uns sehr zweckmässig ; die durch 

3 
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die Haut wirkende Reaktion scheint nach unseren Beobachtungen 
die Verdauungsarbeit zu erleichtern. Nachdem der Kranke wäh- 
rend fünf Minuten Wasser auf den Körper bekommen hat, wird 
er angekleidet, geht hinaus und marschirt schnell während einer 
Viertelstunde, bevor er sich zu Tische setzt. 

Es verhält sich gleich mit der methodischen Hydrotherapie, 
deren Gebrauchsweise je nach den zu erfüllenden Zeichen varirt^ 

Was die Arzneimittel anbetrifft, führen wir nur das Chini- 
num an, welches das beste nevrosthonische Mittel der ganzen 
Therapie bildet. Unter allen Chinapräparaten ist es Chininum 
sulphuricum, das uns die schönsten Resultate gegeben hat. 

Wir haben von den Mitteln, die vorbereitenden Ursachen 
des Nervosismus zu bekämpfen, gesprochen. 

1. Was die verwirklichenden Ursachen, die um die Symp- 
tome des Nervosismus hervorzubringen, auf die Nerven wirken, 
anbelangt, so besteht das einzige Mittel, sie zu bekämpfen, darin, 
dass man sie vermeidet. Der Nervösische wird also die heftigen 
moralischen Reizungen, die übertriebene intellectuelle oder phy- 
sische Arbeit, die entkräftenden Leidenschaften vermeiden. Er 
wird vor Allem ein ruhiges und friedliches Leben, die Ruhe des 
Herzens und des Verstandes suchen, auf dem Lande mit erge- 
benen und lustigen Freunden wohnen. Die moralischen Mittel 
wirken viel besser in dieser AflFection als die Medicamente. Das 
Lachen hat den besten Einfluss auf die Heilung des Nervosismus. 

2. Wir haben gesagt, dass man die localen Störungen mit 
passenden Mitteln bekämpfen müsse. Wir haben nichts Neues 
zu sagen. Es sind die gleichen Mittel, die die Aerzte in den 
functionellen Störungen des Nervensystems und den andern Or- 
ganen anwenden, z. B. die narkotischen gegen den Schmerz, die 
Neuralgien, die antispasmodischen gegen die Krämpfe, und die 
übertriebenen Functionen; die reizenden und erregenden Mittel 
gegen morbide Absonderungen. Allein man muss sich immer 
erinnern , dass solche Medicamente auf die Effecte und nicht auf 
die vorbereitenden oder verwirklichenden Ursachen wirken, welche 
man überhaupt zu bekämpfen versuchen wird. 

3. Wir haben erwähnt, dass man die organischen Compli- 
cationen verhindern müsse; das bedeutet, dass die functionellen 
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Störungen des Nervensystems gefahrliche organische Aifectionen 
mit der Zeit hervorrufen können, welche man dadurch verhindert, 
dass man den Nervosismus früh bekämpfen wird. Je früher man 
den Nervosismus zu vertilgen sucht, destomehr Glücksfälle wird 
man haben. 

Ist er einmal eingewurzelt, so muss man ihn dulden, bis 
das Alter oder zufällige Krankheiten dessen Symptome auf- 
heben. Wenn der Nervosismus selbst den Patienten in's Grab 
führt, so geschieht es gewöhnlich durch Verletzungen der Ver- 
dauungs- und Ernährungsfunctionen; dann erfolgt eine Verarmung 
des Blutes, Hydrämie, und auch bisweilen tuberkulöse, carcino- 
raatöse Affectionen u. s. w., die gleich den Tod mitbringen. — 
Glücklicherweise ist es selten so, und der Nervosismus kann 
lange die Gesundheit beunruhigen, ohne das Leben zu bedrohen. 

St. Aubin, Kanton Neuenburg im Juli 1871 (Schweiz). 
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